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Essing und das Schulerlock.
Eine gute Stunde oberhalb Kelheim. welches das all«
Ptolomäische ^ Ik^munig oder Altmühlmund ist, am linken
Altmühluftr liegt in einem sehr engen Thale, von hohen und
steifen Felsenwänden, die alle Augenblicke den Einsturz dro.
hen, so schauerlich eingeklemmt, daß schon manchem Durch-
reisenden darob bange geworden, der kleine Flecken Neu»
E s s i n g , ehemals ein Erb und Eigen der berühmten Nabo-
nen von Abensber,, die hier im Jahre 15Ü7 aus ihren Gü-
ter» zur Beförderung des christlichen Unterrichtes und der
werthen Seelsorge in der Gegend ein Kollegium für6 Chor-
herren unter einem Dechanten, dann zum Besten der leidenden
Menschheit ein Armen und Krankenpfründhaus für abgelebte
Bürgers - und Bauersleute aus ihrer Herrschaft, nebst einer
jährlichen Brod- und Geldspende für die Hausarmen gestiftet
haben. Von den beiden Stiftungen ist außer den zum Theil
noch vorhandenen Gebäuden und einigen Urkunden nur mehr
das Andenken übrig geblieben. Die Originalstiftungs - Ur»
künde ist im Schwedenkriege zu Grund gegangen; aber eine
Abschrift davon befindet sich in Uuuä i i
Daß Essing, vielmehr da« eine Viertelstunde davor«
entfernte A l t e n c s s i n g mit der uralten Pfarrkirche und
dem Eisenhammer daselbst sehr hohen Alters sey, verrätl»
schon der altkeltische Name E z z i n g , V z z i n g oder Gz-
z a n g i n , wie es in den ältesten Urkunden geschrieben wird')».
' ) Xä «n, ??« heißt es! Nown, »it «mnidu, p«°«nlil>u» et l u w l i ,
^u»Iit°l ^uick^n» n»bi!i, , i r nllinine >V e r i n k , ^ i u , lVater v «
»«rühmten B « b « »«« Ablnsberg, der »on mehr»»»« 3r«u»n
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Gleich bedeutend mit dem griechischen ^T'F'uvoüiof aus
5oc Waffe und 0lX,<?5 Haus, bezeichnet das keltische Y z z°
oder G z z i n g , ein Haus, ein Gebäude, einen Ort, wo Waf-
fen geschmiedet werden, einen Waffenhammer, wie denn auf
lcr i ' Ädu^ ilinei'Äi'i» ^lleoclo«n ein Or t mit ähnlicherBc-
nennung und Bedeutung auf der transdanübianischen Hee«
resstraße zwischen Kaishcim und Monhcim vorkömmt und
Ic in icum itzt Vzzing heißt. Ein anders namensähnliches
Ezzing oder Azzing — ^c incum gab es in I l l y r i c n , wo
sich nach der I^olitia uti-inzyu« imperi i eine berühmte rö-
mische Waffenfabrick befand. Wahrscheinlich hatten hier die
Römer, als sie unter M a r k - A u r c l , P r o b u s und D i o,
k l e t i a n ihre Reichsgränze, den Hadrianischen Limes, unter
dem Namen Pfalranken oder ?eufelsmautr bekannt, über
die Altmül?lc erweiterten, wie es erwiesene Thatsache ist, we-
acn der bequemen Lage und "Nähe des Materialcs sdcnn Ei-
senerz lieferte sowohl der Arzbcrg ob Weltenburg, als auch
der angranzende Hienheimcrforst, wo man noch tts/üuf dem
heutigen Tag unzweideutige Spuren ehemaliger Erzgruben ».
antrifft) eine Eiscnschmelze und Waffenschmiede angelegt, die 7
der Eingeborne Bzzing, der Römer lateinisirt I
,l> Siihne und » Töchter hatte) l^äiäit unum KuIiÄM «ItÄM »<!
mii «unt »ä 8u»>z2lil (das Kloster Münchsmünster an der JIM
bei Nohburg), <)uoä5l naiuizzet ibi<leni cananicn» «5«, tra^iliit
«ro 3»lM» »^», ?i-»trum<iu« suurnm. I«ti iunt t°»l« per 2ui-«5
»l«!i , 5iz«k«rt, 6«l»>t. äi-noU, Vß«,
I^ x lil)!'. trac^it. <Ü2nunl2e 8. ?etri ^lonasterienziz ?<. XXI I .
«ntleclt und herausgegibe» <»n Pfarrer An t °n Nagel. ^
«.. l °« heißt es M i°ä, ll,<Iit, Pi-Minz. IVlnnum », 1" XIII. 15,
, , : ,,0uH»Iii«i» p.loiki'nu« (Pfa»«<> ä, L l i i n l i n ,««?>«
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nannte. Zum Schuhe der für die beständig Krieg führenden
Römer so wichtigen Waffenschmiede und vielleicht Waffennie-
derlage sowohl, als des Flußüberganges waren auf den hoch«
sie» Punkten des dieß - und jenseitigen Berges Burgen oder
Schlößer mit festen Thürmen aus ungeheuer» grob und be-
hauenen sogenannten Bauchquadern, deren Trümmer offen^
bar römischen Ursprung und das Dagewesenseyn der ehema-
ligen Weltbcherrscher verrathen, S chellen eck und R a n d ,
e ck erbaut. Das erstere liegt längst in Ruinen, aber der
gewaltige mit Wildmoos und Epheu überwachsene Römer»
thurm zu Randeck oder Hohenrandeck ob Essing, jetzt der
Aufenthalt lichtscheuer Eulen und Uhus, von dem die Vabo.
nen zu sagen pflegten: -.Zu Hohenrandeck wollen wir uns
tapfer wehren und zu Abensberg weidlich nähren,« erhebt
noch immer aus dm Trümmern der im Schwedischen Kriege
abgefeuerten Burg hervorragend sein stolzes Haupt , und
verkündet dem Forscher des Alterthums sein mehr als an«
derthalbtauscndjahriges Alter. Weit über München hinaus
und bis zum beeisten Arber im Bayerischen Walde gewahrt
man von den Zinnen desselben herab die herrlichste Aussicht
Noch im Bayerischen Kriege i?c>4 waren die Mauern und
Vasteicn^zu Essmg ,« Verbindung mit der Vergveste in so
gutem Stande, daß die wenigen Bürger einem feindlichen
Oberst mit 600 Mann keck den Durchzug verwehren konnten.
Eine besondere Merkwürdigkeit in der Nähe von Gs-
M g »st das bekannte S c h u l e r l och , eine Verghohle von
ungeheuer« Umfange, wie es deren in Deutschland wem.,«
geben wird. Gs geht die V o l l s t e , Echulknaben hätten Nck
einmal in dieser Höhle verirrt, die man nach ! « « . „ ^
darin todt gefunden habe, und von daher fty der N
S c h u l e r l o c h gekommen. Aber das Nährlein klinat I'u
klein, als daß man daran einige Wahrschi l i
sollte. Ich dachte lange Zeit darüber ^ ^
» 0
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dieser berüchtigten Hihle entstanden styn mochte, und glaubte
ganz sicher, dieselbe scy vor der .Einführung des Christen-
thums ein Aufenthalt der Druiden, eine D r u i d e n h ö h l e
gewesen, worin diese ihren zahlreichen Schülern in der Gottes-
wissenschaft, in der Naturgeschichte, Arzneikunst und andern Din-
gen geheimen Unterricht erthcilten, und Schule hielten, daher der
Name S c h U l e r l o c h . Dncent inulta n
e!»in et äin viceuis anni« »ut iu «^ >ecu aut iu abäitiz
tibu«. ?ump.MeI. äc lit. c>rd. I>. I I I . O»p. 2-—
(ita 5u«« li^^ellInt uiZzos) Vizcn et
«e loliuruin elissuut Ilicu«, usc uII»
c<n>lic)iunt, ut incle »^p
ß snLliut Dilliä^L vicleii. klin. Iligt, uilt.
I. 6. c. 44- ^ Der Unterricht wurde bloß mündlich ertheilt,
«nd war in Nerf tn , die oft einen geheimen S inn hatten,
abgefaßt. Ucberhaupt hatten die Druiden von allen, was
ihre Wissenschaften, Geheimnisse und Rcligionskenntnissc be-
traf, nichts schriftlich aufgezcichnct, sondern behielten Alles
im Gedachluisse. I n andern Fallen bedienten sie sich der
Schrift und zwar der griechischen Buchstaben.
Nichts war ihnen heiliger, als der Vichbaum und der
Eichen mis te l (viscum »IKuii,), daher hatten sie ueimuth-
lich auch ihren Namen: denn / ^ u ; heißt im Griechischen
eine Eiche, und der bekannte Druidenfüß ist ein doppeltes in
sich verschlungenes
welches der Anfangsbuchstabe des N o r ü s ^ u c ist. Druide
hießc also in unserer Sprache soviel als cin Eichhcrr. Einige
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wollen aber auch diesen Namen von dem altteutschen D r u h-
t i n , ein Herr, ableiten. I n einem uraltteutschen Gebete heißt
es »Druhtin allmächtiger^ allmächtiger Herr. Nur mit Ei-
chenlaub um die Stirne bekränzt durften sie Gottesdienst
halten und das Opfer verrichten, oder in öffentlicher Volks-
versammlung erscheinen. Das Wort, womit die Druiden den
Eichenmistel bezeichneten, bedeutet Umvcrsal-Medizi». Die
Feierlichkeiten, womit der Mistel abgenommen wurde, wa°
ren sehr bedeutend. Der Druide stieg in einem weißen Kleide
auf den Baum, schnitt den Mistel mit einer goldenen Sichel
ab und ließ ihn auf ein weißes Tuch fallen. Zum Beschluß
schlachtete man Ovferthiere und stellte Gebete an. Nebst
der Gichcnmistel hielten sie viel auf die Pflanzen S e l a g o ,
H i c r o b e k a n e oder V e r b e n a t a (wahrscheinlich unser
Eisenkraut verl«>n» »Meinaül), und besonders das S c h l a u
g e n e i hatte für sie einen vorzüglichen Werth theils zum
Wahrsagen, thcils für beinahe alle Gattungen von Men-
schen und Nichkrankheiten.
Die Druiden machten bei den keltischen Völkern, den
Nrittanicrn, Galliern und Teutschen eine eigene Kaste aus,
so wie die Vraminen in Ind ien , und standen gleich diesen
in dem größten Ansehen, indem sie nicht nur Priester im ei<
gcmllchen Sinne des Wortes, sondern auch > die Gelehrten
und Weltwcisen jener Völker waren, und selbst auf die Ne
gierung des Staates den größten Einfluß hatten. Der Ur°
fprung ihres Ordens fällt ins Ungewisse und Fabelhafte.
Wi r haben keine frühern Nachrichten von ihnen, als de
welche uns Cäsar in seinen Kommentarien liefert. Auck
weibliche Druiden gab e§, welche ebenfalls in der «roßten
Achtung standen, und sich besonders auf die Wahrsaaerei
legten. Aus der römischen Geschichte sind viele Beispiele von
solchen Druidinneu bekannt. Was die äußere Verfassung
der Druiden betrifft, so hatten sie ein gemeinschaftliches Obe^
, 0 *
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Haupt. Der Oberdruide stand in dem größten Ansehen und
behielt seine Würde lebenslänglich. Ein solcher Oberdruide
war der Naharvallische Priester, der im «veiblicheu Ornate
den Dienst der Gottheit A l k y s besorgte. Von dieser Gott»
heit A l k , , s hat die heutige Altmühle ihren ursprünglichen
Namen A l k y s geschöpft, und war ein dieser Gottheit ge-
heiligter Fluß. Die Altmühlmündüng bei Kelheim nennt
P t o l o m ä u s ausdrücklich Alkymund oder gräcisiit A l k y-
m u n i s , und das «ducirte Längen- und Vreitcnmaaß
trifft genau auf demselben Platz, dem P t o l o maischen ^r»
w b r i z a , dem heutigen Arzberg ob Weltenburg beinahe ge>
qenüber. — Hpuä NaliÄrv»
cul nzleuclitur. kraezi^et snceräo« lnuüebii
»ecl Veuz inteipietaticoie I
L. 45- — Da« äußere Aussehen eines Druidenpriestcrs, des-
sen Figur zu Alttun in Frankreich gefunden worden, wird
folgendermaßen beschrieben:
ce 1,281-eIiel un vuit un Druicle
»vnit une zi
»n'a
2«tnri lä «ur ceux
ezt
2 ce
i l l ieut » I» msin. I^'^utr« Vruiclo, ^u i e«t aur/re«,
s>oint äe cnurunne 6e t)Iieii<:; mais i l t ieut cle La
clruite un drni««ant, tel <^ u
clo I» l u n e , «s ^u i reviont 8i
zciu^uieux ä«5 Vruicles, clo
<Ie Ollen«, «zu'au «ixiciue i
«, <^ u'c>n z>ui««« «Inuter, <^ ne l
äe I« ^ranäeur Hont i l ezt »»1
hi I>2i i2^>r/c>rt 2 «2 vi t äe«
. I I . 2. I<. V. 923. 426. —
lune,
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5 onl un° d^de.'n,«i« courte; I>°u
I'ont fnU^ement 8emd!al,I° ä ceux
<l« la IleUßicu äe Q,ul°i5 I. I. z,^. 2,2 Diese
Vcschreibung wurde hier um deswillen aufgenommen da.
mit man sich oricntircn könne, wenn etwa in unfern Gegen-
den eme solche oder ähnliche Figur sollte gefunden werden.
Kaiser Au 5 u st schon suchte durch Verordnungen die
-lusbreltung der Druiden in Gallien einzuschränken; K l a u ,
d ' u s aber vertrieb sie ganz. Indessen muß der Befehl nicht
!t«nge befolgt worden ftyn; denn T a c i t u s erwähnt « is t .
l v . c. 54. der Druiden noch unter Kaiser V i t e l l i u s
Nach Einigen sollen sie sich nach Teutschland gewendet ha-
ben. Wäre dieß gegründet, so ließe sich daraus die auf.
fallende Aehnlichkeit zwischen den Priestern der Germanen
und den Gallischen Druiden erklären. Noch zur Zeit als
der Dichter A u s o n i u s unter den Kaisern G r a t i a n und
^ » l e n t . n i a n lebte, gab es in Gallien Abkömmlinge der
alten ^ rmden, die sehr wahrscheinlich unter einem veränder-
en Manien, als Sonnenpriester ihr Wesen, so gut es seyn
«°chte. fortgetrieben haben, weil noch die später» Kaiser
10 Icharfe V«r°rdnungen gegen den Sonnendienst und seine
^Nester ergehen ließen. I n der Ode des A u s o n i u s auf
" n Professor der Rhetorik zu Vourdeaur A t t i u s P a .
a heißt es:
22j<,e°,55i5 ztirp
Lt iii^e vubig Nomina:
I'idi ?»t«2o: «je minisliu«
«gtu, .
I n ein« andern Ode auf die Professoren der lateini-
chen Grammatik und Philologie daselbst singt derselbe Dichter:
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Yui Leleni
Ltirpe
odtinuit.
Die Einwohner von ?uituu in Frankreich nennen die
Neuiahrsgeschenke ^uhui lannei i t und jene von lercli«:
VHUÜ2N5. Diese zwei Wörter kommen von dcm Schrei
der Druiden: H,cl Viseun» 2uuu5 n u v u l , d. h. zur Mistel
das neue Jahr ! — Man weiß, daß die Druiden am ersten
Tage des neue« Jahres in die Eichenwälder gingen, Mistel
zu suchen. —
Auch bei uns ist das Andenken an die altcn Druiden
noch bis auf diese Stunde nicht ganz erloschen. Es gibt
viele Ortschaften, besonders in der Altmühlgcgend, die von
den ehemaligen Druiden oder Druden, ihre Vcnncnnung
TruMnheim, Truitiugen, Drudering u. d. gl. führen. Herr
D r . M a y e r , gegenwärtig Pfarrer bei S t . Nalburg in
Eichstött, hat im Landgerichte Veilngries zwei oder drei Bäu-
me (oder vielmehr die Ueberreste derselben) entdeckt, die bis
auf den heutigen Tag die D r u i d e n b ä u m e heißeii. Man-
cher Dorffchcnke dient noch der Druidenfuß zum Aushänge-
schild , und wer weiß es nicht, wie viele abergläubische und
zum Theil schändliche Sachen mit dem Segenbaum (das
muthmaßüche Sclago der Druiden), dem (iisenkraut und
"der Vichenmistcl unter dem gemeinen Volke getrieben wer.
den? Die weibliche Drude ist noch hin und wieder so ge-
fürchtet, als sie es ehemals gewesen. Nenn aber A v e n t i n
behauptet, die zwei Klöster Ober- und Niederaltaich wär>n
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an einem Platze erbauet worden, wo ehemals solche heilige
Eichen der heidnischen Bayern, solche Druideneichen gestan-
den, so hat er kaum Recht; >'enn die alte und urkundliche
Leseart des Namens dieser zwei Klöster ist nicht A l t e i c h ,
sondern Altaich, — Hl ial ,», welches eine Lage an einem
Altwasser, dem alten Rinnsale der Donau, oder einer
sumpfigen, tiefen Gegend bezeichnet.')
Um wieder auf das Schulerloch bei Gfsing zurückzu-
kommen, so wäre es wohl nicht ganz unwah'.schemlich, daß
es eine Druidenhöhle, wo Schule gehalten wurde, gewesen
scyn möchte. Die Nähe des heil. Flußes Alkps, und die
Lage in einem ehemals großen Eichenwalde, möchten diese
Wahrscheinlichkeit nicht ganz unbestättiget lassen. Jedoch ist
die Sache meines Vedunkens zu weit ausgeholt, »md es be-
hagt mir eine einfachere Namcnsableitung viel besser. Ich
denke diese Höhle sey in der Vorzeit der verborgene Auftnt-
halt uon Räubern und Diebsgesindcl gewesen, und habe den
Namen R ä u b e r - oder S c h u l e r l o c h erhalten. Meine
Meinung, daß das Wort S c h u l e r in der alten Sprache
einen Räuber bedeute, wird durch ein alt-teutsches Gedicht,
welches dem berühmten N i b e l u n g e n l i e d an Vcrsifika-
tion und Sprachmisdruck sehr ahnlich ist, und sicher aus
Unftre heidnischen Vorrordi-r» hatten eine so große Ischtung gegen
die alte» heiligen Eiche», daß sie es für große Sunde hielten, nur
ein Zxeiglci» davon, außer es gehörte zum Gottesdienste, abzu^
brechen. I n unser» Togen ist dies« Achtung längst verschwunden,
denn es werden die schönsten Eichen, ehemals ter Etolz unserer
W a l d « , ohne Gna» und Pardon, und ohne für deren Nachwuch«
zu sorgen, zu Boden gestürzt, ->nd tald wird es so weit kommen,
Va<! nicht einmal mehr ter inländische Bedarf mit diesem unüber«
trefflichen Werk- und Bauholz gedeckt werden tan». Vielleicht
»vill man n«t Ausreutung der Eichenwal?« las alte. Drmle««
wescn ganz in Vergessenheit bringen.
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dem X I I . oder X I I I . Jahrhunderte stammt, nicht wenig bt,
stärkt. Dieses Gedicht in einer handschriftlichen Abschrift aus
dem X IV . oder XV . Jahrhundert, welche mir zufälliger
Weise in die Hände gekommen, führt den Titel "Unser
Frauen Leben« und ist nicht unangenehm zu lesen'). I n der
poetischen Schilderung, wie J o s e p h und M a r i a mit dem
Kinde und in Begleitung ihrer Angehörigen nach Egypten
flohen, wird erzählt, wie sie eines Tages durch einen großen
Wald kamen, worin sich Räuber und Mörder aufhislten.
' ) D»s Lied fangt an:
„D ih puch haizzt «nser frowen leben.
„Maria muter C h u n i g i n n e (Königiun)
„Alle der weelt L o s a r i n n e (Vrlöserinn)
„Vcrlcich mir frai» sogleich sinne
„T>a»,on ich dein genau gewinne
„Vnd Jesu Deines Ehindes M i n n e (Liebe)
„Dez hilf mir weise» Maisterinne
„Ich wi l l schreiben raine« mage t (Jungfrau)
„Alle« laz di geschrift »ns saget
„Von deiner grozzen heilichait
„Vnd deines Leibes rainchait
„Daz wil l ich allez der wee l t chvnden (Welt)
„Daz du frawn »o» meinen s»»den
„Gcnadichleichen helfest mir
,,W a n n a l l mein trost stets an dir (lenn)
„Hil f mir frawn auz meiner n»t
„Daz ich nicht gewinne Posen tod
„ D i h Puch haijzet fand Marie leben
„ D e v muzz »ns ewig frawd geben. (Die)
I? o t. Kätivita« IVI^ i-iae Ii^bet^li- äe^criptg in libello
INoii^e et li<>Uvit»te »t^ue inkanti» vnmini „»«In 1e5n
^Uem ^lti in epiztol» Hleron^mc, 5«^>po5ita, et in tomnin
IX. i-oiectZl tai. 23l. äacetur, 5e!eUDU3 yuiäani Iiekr2ice co
Vielleicht ist d«s obige tcutsch« Lied aus dieser alten lebenj«
bcschreibun« des S e l e u t u s entstanden.
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Da diese der Reisenden ansichtig wurden, und in der Gesell,
schaft eines alten Mannes eine so schöne junge Frau bemerk»
ten, so glaubten sie, der alte Mann hätte die junge Frau
geraubt, und wolle sie entführen. Sie beschlossen den Alte«
todt zu schlagen, und seine Begleiter als des Raubes Mi t -
schuldige zu fangen. Diese Lchtern werden in dem Gedichte
S c h u l e r - oder R ä u b e r genannt.
«S i füren walt velt vnd haide
»Vnd manigev wüste praite
«Do chomer si in ainen walt
«Da waren inne schachär manig valt (Raubmörder)
«Di Mordes vnd ravbes Magen
«Da si daz gesinde fachen
«Mit einander zu in chomen
«S i w a n t e n daz ez ir frum wäre (wähnten)
»S i hetten alle ir sinne
«Gar gesetzt auf gewinne
« S i sprachen wir sein all beraten
«Gegen in si palde traten
«Do si daz gefahen an
"Joseph der alt man
"Fürt ein alz Ivngev frawen
«Si bcgvnden alle» schawen
«Daz si waz so wol getan (war)
« S i sprachen der v i l alt man
«Hat di schönen fraewn vcrstolen
«Nnd hat si auz gefürt verholen
«Wir s w u l l e n in je tod slahcn (wollen)
«Di andern sch u 11er alle» sahen
«Drat si im engegen giengen (schnell)
«S i alle mit ein ander viengen
Wenn nun, wie kaum zu zweifeln ist, das alte Wort
S c h u l l e r einen Räuber «der Dieb bedeutet, so dürfte es
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einfacher und natürlicher seyn, das Schulerloch für eine
Diebs- und Räuberhöhle zu erklären, als daraus eine Drrw
denhöhle zu machen.
Von dem Schulerloch kommen wir wieder auf Essing
selbst zurück. Die Pfarrei daseist ist eine der ältesten, und
kann aus ihren Haustokumentcn und andern Urkunden eine
ziemlich genaue Reihenfolge ihrer Pfarrer erweisen.
1) Der erste geschichterweisllche Pfarrer ist O n ä o l i - i c
ä e c k u u ß i l i s ä u i - l ' (das heutige Kcilstorf, ein Fi-
l ial von GsslNg) xarraclii l lnus 6<: e n i u g i u UM das
Jahr Y80. gcst. IV . iäu8 ^UFU«II. Er hat sein Erb»
gut zu Keilstorf zur Pfarre geschenkt, und noch in den
neuesten Zeiten waren die Pfarrer zu Essing im Besitze
desselben. V iä . m . 2 . 1°. X I I I . t l»ä i t r r iNi l lF.
2) I k e g i l ä e L « « i i l F i n circ. I>ö<). Ungewiß.
5) K ie inQ <ie I^auäe«I lL, slebHuu« iu N i i iu l ;
circ. 12I4. Dieser Pfarrer wurde von dem Päbstlichen
Legaten ^ 1 l, er t ä e Le l ,»m verjagt, und die Kir-
chen zu Essing und Prun mit dem Interdikt bcleat.
4> N ei c k e r u « cl e L i l i n ^ llnnn 1285- Ungewiß.
5) l l e n i i c u s occlesi»« z>l»ic>cl>. in I ^ i ug pledauuz
2unu 1225.
6^  V e i t S c h n e i d e r , gest. l3Ü0. Dieser wohnte noch
zu Altcncsstng, und man weiß noch dic Stelle, wo der
alte Pfarrhof gestanden.
7) B e n e d i k t W e i g a n d von V iburg , Pfarrer und
crsicr Dcchant zu Neucssing, gest. II97.
L) C o nr ad W o l f h a use r , gest. I3gy.
9) r ^ t e r V c » I l 2 n ä ä e I i c > t t l , a n > , gest. ,4,y. Gin
Bruder oder naher Anverwandter des Vischofes Ro tt-
ham von Bamberg.
10) U l r i c h » a m l e r , gest. 1440. Für iHn wird noch ei»
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Iahrtag aus dem Ertrage eines Feldstückes, die
lering genannt, gehalten.
11) Georg P l u m s t i n g l , gest. 1443.
12) Lonrad Schwab, gest. ,4,5.
,3) Albrecht Rangkha rd , gest. ,453. Er hat ein
Vetbuch (rsHlteriuiu) das Suinmerthail zur Frühmesse
in Prun geschenkt.')
Dieses Betbuch oder Psalterium ist nicht wehr vorhanden. D«°
für habe ich aber zwei andere «lte Monumente der Topographie,
die sehr wahrscheinlich zu der obigen Frühmesse gehörten, durch el«
»ex glückliche» Zufall »on »er Zerstörung gerettet. Das eine ist
der Eommertbcil eines alten 'psalterbuchcs, welches unter Vischof
R u p e r t I I von Regenzburg zwischen den Jahre» i«,2 und »5l«
gedruckt worden ist. Aci dc» Kalendarium fehlen zwei Vl^ttcr
mi i den Monaten M a i , Jun i , Ju l i und August, Dcü Anfang
des 'Psalters ziert ein schön illuminirter Holzschnitt. Die Farben
lind noch so schon und frisch, als wenn üe erst gestern wären
aufgetragen worden. Die Apostel P e t e r und P a u l mit ihren
Inssznien sitzen auf einem Eopha, welches »on zwei Genien ge-
halten wird. Der heil. W o l f gang steht ihnen zur rechten Gelte.
3u ihren Lüsten kniet der Vischof R u p e r t i» b.-t/nder Stellung.
Unter dem Bayrisch-Pfalzisch-Sponheiniischen Wappen stehen die
Worte: Rupertus Dei et aplicc stdiö gca Epns Ratispon Pala-
tinus 3lcni D » f Nauarie et Comes in spenhcim. Vor dem An«
fange »es Psaltcriums selbst hcisit es: I„«i>il ?«l,I>,ei-iuln «t l>rc-
viai-imn ««cunäum cliurinr! «<c!r i^a- I>^ti5pa»on5i«. Dieser ^3om-
meriheil enthält das Brevier «om 'Pfingstsonneag bis ersten Ad^
»entsftniitag.
Dos zweite ist ei» 5115521«, welches der Administrator P h i,
l i p p im Jahre >:«> bei E r h a r d N a n d o l t in Augsburg für
die ß:-ei!MZer Diocese drucken lies!. Am Ende desselben heißt c«-
1.id« iui««Ii» ««cunlluni rilum eicl«!»«lri>in^en!!, Prr^^Ii^räiim
!>>!»,!, ^NNI> 6nni ^ 1 . ccccc!, I l , VI, iiiu«
Vlar !<t sehr schön und gut erhalten.
n^ l'e
^ü. Das
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14) J o h a n n C a m p h o f e r , gest. 14H6.
:5) F r i e d e r i c h R a t h oder R o t h gest. ,438. Er war
vorher Kanzler des Grafen J o h a n n I I I . von Adens»
berg und Chorherr zu Gssing.
l6> I 0 h a n n M e r r n sch a tz, gest. I4Y5. Zuvor Sekretär»
des Grafen N i k l a s von Abensberg.
17) G e o r g H o l t z m i l l e r , gest. 1503. Von ihm ist noch
eine Originalurkunde vorhanden, worin er die errichs
tcte Bruderschaft aller glaubigen Seelen zu Prun be-
stattiget, und seine althergebrachten pfarrlichen Rechte
auf Prun verwahret.
18) H a n s O b e r m a i r.
19) M i c h a e l Scher , gest. 1534.
20) G e o r g W l ß e r 1534.
21) H a n s S c h m a u s , gest. 1540.
22) B a l t h a s a r S t e g m a i r , gest. 1544.
23) E r h a r d S p r i n g i n r e i f , gest. nach 1549. Von ihm
sind noch mehrere Erbrechtsbriefe vorhanden.
24) G e o r g N u s s e r , gest. ,566.
25) Caspar Poschin g e r , gest. ,57l.
2b) W ichae l H a u n 0 ld aus Franken, gest. 15Ü7, dessen
LpitHpkivliu zu Altencssing.
2?) M i c h a e l C l o s n e r , gest. 1583» aus dem alten Ge-
schlechte der E l o s e n .
28) H a n s G u r i n g e r , gcst. ,600.
2g) A n d r e a s E n d r e s i u s , gest. ,528. Cr konnte sich
von dem Verdachte der Anhänglichkeit an die lutherische
Lehre nur durch die Erbauung der Katharincn - Kapelle
zu Altenessing reinigen.
Zo) J o h a n n e s F ü n k , gest. 1635. Er hat das Kapitel-
Haus erbaut.
Zl) A d a m W o l f s b e r g e r , ein geborner Essinger, gest.
Er hat im Schwcdenkrieg unendlich viel ausge-
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standen, und die ganze Pfarrei nebst dem nach Poin-
ten gehörigen Filiale Mayrhoftn über zehn Jahre ganz
allein versehen. Von ihm sind noch viele Schriften
vorhanden.
22) J o h a n n M i t t e r m a i r .
25) J o h a n n e s Vuechstet ter . Er stand in keinem gu»
ten Rufe und wurde im Jahre i6?0 von der Pfarre
amovirt.
34) F r a n z S i e b e n h ü r l .
35) M a t h i a s K a g e r e r von Kelheim, gest. i6c>7. Von
ihm ist eine Votivtafel in der Frauenkapelle zu Einen-
thal.
36) I o h a n n M o l i t o r .
2?) I ° h - N i k . C a r l , gest. l? l4.
3ö) A n d r e H u n d s e d e r ,
2y) A e g i d i u s G lück , zuvor Pfarrer in Iachenhausen,
gest. ,726.
V ) A n t o n H u e h e r , gest. 1748.
41) P e t e r P a u l H u e b e r , aus T i ro l , gest. i?65.
42) I g n a t z R e i n d l 50N Ingolstatt, gest. l?89-
42) J a k o b N e i n d l von Ingolstatt, Gxjesuit. Er war
der letzte Dechant, indem aus den Einkünften der Pfar-
rei, des Armenspitals und des Kollegiums eine Mal-
theser-Priester-Kommende lm Jahre 1796 errichtet
wurde.
44) F r a n z X a v . M a y e r , von Raitenhaslach, Pfarrer
zu Essing und Prun.
Daß Essing ehemals eine sehr ansehnliche Pfarre! ae°
wesen, erhellet aus einem Originalbericht des W o l f Ja»
l o b F r e y m a n n zu Randeck vom Jahre M z , wy e§
heißt: Der Pfarrer von Essing leistet von seinem Wieden-
gut der Herrschast die Scharrwcrk und gibt cin schob«
hundtsstro dem Jäger über Menschengedenken, wann «>n
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